




Ausfuhrliche Nachricht
von dem Feldzuge des Jahrs 1756. ſo wol

in Bohmen als in Schleſien und
Sachſen.

reitdem der Konig aus dem Verhalten des Wienerſchen Hofes erſehen, daß
derſelbe Krieg haben wollte, nahmen Se. Konigl. Maqeſtat alle nothige

q Maaßregeln, demſelben Widerſtand zu thun. Das Commando in Preuſſen2 r trugen Sie dem Gen. Feldmarſchall von Lehwald, und das in Schleſien dem
1 G.FeldmarſchallGrafen von Schwerin auf, und Hochſtdieſelbe behielten das
Conmnmando der. hauptArmee, welche in Sachſen undVohmen agiren ſollte.

benachrichtiget; man hatte von ſeinen liſtigen Rauken und kriegeriſchen Anſchlagen Wind
bekommen; man wußte zuverlaßig, daß die Sachſiſchen Generale den Poſten bey Pirna
erwahlet hatten, daſelbſt ihre Truppen zuſammen zu ziehen, weil ſolches der bequemſte
Ort war, die Preußiſche Armee, im Fall dieſelbe in Bohmen eindringen wurde, zu hin
tergehen, oder daſelbſt Oeſterreichiſche Hulfe an ſich zu ziehen. Bey der erſten Bewe
gung, welche unſere Truppen machten, nach Pommern zu gehen, um im Fall der Noth
zum G. Feldmarſchall von Lehwald ſtoſſen zu konnen, verließen die Sachſiſchen Truppen alle
ihre an den Brandenburgiſchen Grenzen habende Stand-Quartiere, und ſetzten ſich zwi
ſchen der Mulde und Elbe; ſie giengen nachher wieder in ihre Quartiere, und begaben
ſich zum zweytenmal in ihre Stand-Quartiere. Da man ihr Vorhaben wußte, machte
man zufolge deſſen ſeine Einrichtung, und der Konig richtete den Marſch ſeiner Trup
pen nach Pirna, indem Er ſie in drey Colonnen abtheilete. Die erſte gieng unter der
Anfuhrung des Prinzen Ferdinand von Braunſchweig aus dem Herzogthum Magdeburg
uber Leipzig, Borna, Kemnitz, Freyberg, Dippoldswalde nach Cotta. Die zweyte,
wobey ſich der Konig befand, marſchirte auf Pretſch, Torgau, Lommatſch, Wilsdruff,
Dreßden und Zehiſt. Die dritte unter der Anfuhrnnng des Prinzen von Braunſchweig
Bevern gieng durch die Lauſitz auf Elſterwerda, Bauzen, Stolpe nach Lohmm; dieſe
drey Colonnen kamen an einem Tage bey dem Lager zu Pirna an, welches ſie rund um
beſetzten. Zur Erlauterung und zum Verſtand der nachherigen Begebenheiten iſt vor
allen Dingen nothig, eine umſtandliche Beſchreibung von dem Poſten zu Pirna zu ma
chen: Zur Rechten wurde er von der Feſtuna Sonnenſtein, und zur Linken vom Konig
ſtein unterſtutzet. Von vorne war er unzuganglich, und die Natur hat beliebet, in die
ſer ſelzamen Gegend eine Art von Feſtung zu bilden, woran die Kunſt nicht den minde
ſien Theil hat. Um ſich einen Begrif davon zu nachen, muß man ſich ſteile Felſen vor
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9ſtellen, weiche an einigen Orten mit hohen Fichten beſctzt ſind, davon die Sachſen ſtarke
Verhauungen g.macht hatten. Hinter Sonnenſtein und Pirna flußet die Clbe zwiſchen
zweyen ſteilen und unerſteiglichen Klirpen durch. So bald die Preußiſche Armee ſich um
die Poſten gelagert hatte, merkte man gleich, daß ungeachtet der Schwache der Eachſi—
ſchen Armee doch wegen des von ihnen ſo vortheilhaft genommenen Terrains, der Angrif
miht ohne wichtigen Verluſt aeſchehen konnte; Man beſchloß alſo, denſelben in eine Bloc
quade zu verwandeln, und dieſes Eorps als einer belagerten Stadt, und nicht als einem
Poſten zu begegnen, der. nach denen Gewohnheiten der Feldzuge angegriffen werden
kann. Die Sachſen hingegen thaten ihrer Seits alles mogliche, unſere Gencrale zu be—
wegen, daß ſie weiter gehen, und ſie im Ructen hinterlaſſen mochten, ohne ſie einzu—
ſchließen; allein die Erfahrung des Vergangenen hatte die Preußen auf die Zukunft klug
gemacht; man wollte weder etinen Augrif wagen, noch den Feind hinter ſich laſſen: es
wurde demnach beſchloſſen, die Sachſen enge einzuſchließen, und eine Obſervations-Ar—
mee zu formiren, um die Oeſterreicher zu verhindern, ihnen zu Hulfe zu kommen. Zur—
folge deſſen beſetzte man die Poſten bey Leopoldshain, Markersdorf, Hellendorf, Hen—
nersdorf, Cotta, Zehiſt, Sedlitz, bis an die Eibe, woſelbſt unſere Brucke uns mit den
Poſten zu Lohmen, Welen, Obreswaden und Schandau vereinigte. Zz8 Bataillons und
30 Eſcadrons wurden an dieſe verſchiedene Oerter verlegt; 29 Bataillons und 70 Eſca
drons wurden nach Vohmen beſtimmet, wohin ſie ſich uber Peterswalde, Außig und
Jonsdorf detachementerweiſe zogen. Der General-Feldmarſchall von Keith hatte das
Tommando daruber; er ſandte den General Manſtein, der ſich von dem Schloß Tetſchen
Meiſter machte, und 100 Oſterreicher darinn gefangen nahm; der Feldmarſchall lagerte
ſich zu Jonsdorf, und blieb daſelbſt bis zu Ausgang des Monats.

Bis daher hatte ſich der General-Feldmarſchall, Graf von Broune in ſeinem Lager
zu Kollin ſtille gehalten. Der General-Feldzeugmeiſter, Furſt von Piecolomini, lag zu Ko
nigsgratz, und nachdem der General-Feldmarſchall, Graf von Schwerin, ſich durch die
Grafſchaft Glaz auf Nachot, nach den Ufern der Metau, und endlich nach Aujeſt ge—
zogen hatte, ſchlug er daſelbſt ein Detaſchement Huſaren unter Commando, des Gene
rals Bucof und machte 2o0 Gefangene. Nachhernahm der Hr. General-Feldmarſchal
das Lager zu Aujeſt ein, und fouragirte im Angeſicht des Furſten von Picolomini bis an die
Mauren von Konigsgratz. Die Preußiſchen Huſaren ſchlugen bey Hohenmaut 400
Deſterreichiſche Dragoner und machten auf der Flucht viele zuGefangene. Das war alles,
was der Feldmarſchal Graf v Schwerin thun konnte. Das Konigsgratzer Lager befindet
ſich juſt da wo die Adler in die Elbe flieſſet, der Feind hat ſich daſelbſt verſchauzet, und
dieſer Poſten kan von vorne nicht angegrifen werden. Nur in Sachſen konnte man
wichtige Unternehmungen machen. Die Oeſterreichiſche Hulfe muſte verhindert, und
die Sachſiſche Armee weggenommen werden. Zu Ende des Septembers erfuhr man daß
der Feldm. von Broune Vefehl hatte, denen Sachſen Luft zu machen. Seine Armee lag
zu Budin an dem Einfluß der Egra in die Elbe, er hatte dreyerley Mittel ſeine Ordren
auszufuhren; eines die Armee des Feldm. v. Keith anzugreifen und zu ſchlagen, welches
nicht leicht war; das andere ſeinen Marſch linker Hand zu nehmen, ſich auf Bilin und
Toplitz zu ſchlagen, und ſo in Sachſen einzudringen, welches ihn wurde genothigt ha
ben unſerer Armee die Flanque blos zu geben, ja ſo gar lief er Gefahr dabey, das er
von ſeinen Magazinen zu Budin und Welfern abgeſchnitten wurde; das dritte beſtunde
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darin, daß er ein Detaſchement auf Leutmeritz ſchickte, welches uber Bohmiſch Leipe
und Schandau auf die Sachſen zu marſchirete. Dieſes letzte Unternehmen konnte nichts
entſcheidendes bewurken, weil die Gegend um Schandau und Ober-Raden ſo beſchwer
lich iſt, daß man mit wenig Truppen eine ganze Armee aufhalten kan. Jnmittelſt hielte
der Konig ſtine Gegenwart in Bohmen fur hochſtnorhig. Sr. Majz. reiſeten den 28ſten
aus dem Lager bey Sedliz ab, und langten noch denſelben Tag in dem Lager zu Jons—
dorf an. Den agſten erhielt die Bohmiſche Armee Ordre zum Marſch. Der Konig
gieng mit g Bataillons und 20. Eſcadrons voraus, und lagerte ſich zu Tirmitz, wo
man von den Wegweiſern erfuhr, daß der Feldmarſchall v. Broune den andern Tag uber die
Egra gehen wurde. Ohne Zweifel war nun der beſte Weg ſich dem Feinde zu nahern, um
von allen ſeinen Bewegungen Zeuge zu ſeyn, und ihn durch die Gegenwart einer Augen—
blicks zum Schlagen fertigen Armee im Zaum zu halten. Den go. folgten alle Trup—
pen dem Konige in zwey Colonnen. Kaum waren die Vortruppen auf den Braſcopoliſchen
Anhohen gekommen, als man in der Lowoſitzer Ebene ein Lager erblickte, deſſen Rechte
an die Elbe und Wilhota ſtieß, Lowoſitz vor der Fronte, Sulowitz vor der Linken hatte,
und davon das Ende ſich hinter den Schircowitzer Deichen wegſtreckte. Unſere Vor—
truppen verfolgten ihren Marſch bis Welmina. Dieſes Dorf liegt in einer runden Ebe
ne, die mit Bergen umgeben iſt, ſo mehrentheils wie ein Zuckerhut ausſehen.

Der Konig ließ die Jufanterie eiligſt ausrucken, und die Hohen und holen Wege,
welche nach der Ebene von Lowoſitz zulauffen, beſetzen. Die Armee langte ziemlich ſpat an
und blieb in Colonnen nicht weit von den Vortruppen die Nacht uber ſtehen. Den erſten
October fruh mit anbrechenden Tage ließ man den Feind recognoſciren. Ein dicker Ne—
bel, welcher ſich uber die Ebene ausgebreitet hatte, verhinderte daß man von den Ho—
hen die Gegenſtande nicht unterſcheiden konnte, man erblickte nur als durch einen Flor die
Stadt Lowoſitz, und in der Ebene zwiſchen dieſer Stadt und Sulowitz zwey Colonnen
Cavallerie, die jede ohngefehr von z5. Eſcadrons war. Es wurde beſchloſſen daß ſich
die Armee ſtellen ſollte, ſofort formirete ſich eine Colonne Jnfanterie zur Rechten, die
andere zur Linken, und die Cavallerie ſetzte ſich auf die zweyte Linie. Der Boden, wo
wir uns in Schlachtordnung ſtelleten, faſſete nicht mehr als die ſechs Bataillons Vor
truppen, nach der linken Hand breitete er ſich unvermerkt aus, die and. re Seite des Ge
burges war in Weinbergen vertheilt, die viele kleine drey Schu hohe ſteinerne Einfaſ—
ſungen hatten, welche die Granzen der Eigenthumer bezeichneten. Jn dieſe Weinberge
ſandte der Feldmarſchall v. Brouue ſeine Panduren uns aufzuhalten. So wie ein Bataillon
von dem linken Flugel ins Glied kau, wurde es mit dem Feinde Handgemein, weil es
aber kein nachdrucklich Feuer war, ſo wurde man in der Meynung beſtarkt, daß der
Feldm. v. Broune ſich zuruck gezogen habe, und die e Panduren und die Reuterey, ſo ſich
in der Ebene ſehen lieſſe, zu ſeinem Nachzuge gehoreten. Dieſes ſchien ſo viel wahrſchein
licher, weil es unmoglich war etwas von einer anruckenden Armee zu entdecken, indem der
Nebel alles verhullete und erſt nach 11 Uhr niederfiel. Man ließ dieſe Cavallerie von
der Ebene canoniren, welche zu widerholten malen ihren Stand und Stellung veran
derte, bald ſchien ſie zahlreicher bald reihenweiſe hinter.einander, bisweilen in drey Li
nien, davon eine jede anſtieß, oft verlohren ſich funf bis ſechs Haufen, indem ſie
ſich durch den linken Flugel zuruck zogen. Weil man endlich der bisherigen tragen Arbeit
uberdrußig war, glaubte man daß man den Nachzug zerſtreuen, und dem Geſfecht
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ein Ende machen wurde, wenn man zwanzig Eſcadronen von unſerer Cavallerie los—
drucken lieſſe; unſere Dragoner ſtelleten ſich allo am Fuß der Hohe wo unſere Jnfan
terie ſtunde, ſie feuerten auf die Oeſterreichiſche Cavallerie und warfen ſie uber
den Haufen, allein ein Seiten-Feuer von der Oeſterreichiſchen Jnfanterie bey Lowo
ſitz und Sulowitz nothigte ſie, ſich in ihren Poſten am Fuß des Geburges wieder zu be—
geben, und damals urtheilete man, daß der Feind mit ſeiner ganzen Armee vor uns
ſtunde. Der Konig wollte ſo fort ſeine Cavallerie wieder auf die zweyte Linie poſtiren;
bevor aber dieſe Ordre ihnen zukommen konnte, wurde ſie durch die gewohnliche Hitze
und durch die Begierde, ſich hervorzuthun, zu einem zweyten Anfall hingeriſſen, da ie
alles, was ihnen entgegen ſtunde, uber den Haufen warf, und das nehmliche Seiten—
Feuer, wie bey dem erſten Anfall, aushielte; ſie ſetzte den Feind auf drey tanſend
Schritte nach, und indem ſie ſich der Hitze zu ſehr uberließ, ſprengte ſie uber einen Graben
von i0 Fuß breit. Auf dreyhundert Schritte jenſeit des Grabens war ein andrer, hinter
welchem die Oeſterreichiſche Jnfanterie in Schlacht-Ordnung ſtunde; dieſelbe ließ 6o Cano
nen auf unſere Cavallerie ſpielen, welche ſich uber den Graben wieder zuruck zog, und ſich
am Fuß des Geburges bey unſerer Jnfanterie wieder ſetzte, ohne daß ſie von einem Men
ſchen verfolgt wurde. Der Konig wollte nicht, daß ſie ſich dergleichen Anfallen wieder
ausſetzen ſollte, und ließ ſie ſich hinter die Jnfanterie ziehen. Gegen die Zeit begunte das
Feuer auf dem linken Flugel vielheftiger zu werden. Der Feldm. von Broune hatte nach
und nach bis 20 Bataillons anrucken laſſen, welche, indem ſie durch Lowoſitz zogen, ſich
laugſt der Elbe ausbreiteten, um die Panduren in den Weinbergen zu unterſtutzen. Un—
ſere Jnfanterie trieb ſie von Mauer zu Mauer hitzig zuruck; eine Anzahl derſelben ver
folgte ſie, welche ſich aus Furcht in die Elbe ſturzte; ein Theil der Flüchtigen warf ſich
in die vorderſten Hauſer zu kowoſitz, und ſchien ſich zur Wehr zu ſtellen. Nun ſtieß unſetre
zweyte Linie Jnfanterie zur erſten, unſer linker Flugel reichte bis an die Elbe, und in ſol—
cher Gtellung ruckten ſie auf Lowoſitz an; unſere Grenadier ſchoſſen in die Fenſter, durch
die Thuren und Dacher der Hauſer, welche in Brand zu ſtecken das Bataillon von Kleiſt
und der Capitain Bornſtadt das meiſte beytrugen. Auf dem linken Flugel unſerer Jn
fanterie hatte in dieſem Treffen, jeder Soldat uber go Schuſſe gethan, ſie hatten kein
Pulver, und ihre Canonen keine Munition mehr, dem ohngeachtet drungen die Regi
menter von Jtzenplitz und von Manteufel mit aufgepflanzten Bajonetten in Lowoſitz, und
nothigten qBataillons ganz friſche Oeſterreicher, welche der Feldm. von Broune eben hinein
warf, zur Flucht. Endlich endigte ſich die Schlacht mit der Flucht der Oeſterreicher; und
das, was unſere Cavallerie verhinderte, ſich derſelben zu Nutz zu machen, war erſtlich der
oben gedachte breite Graben, und ſodann die ſchone Bewegung, welche der Feldmarſchall
von Broune machen ließ, indem er ſeinen gauzen linken Flugel Infanterie, der nicht zum
Treffen kommen war, die ausgeriſſenen und in großter Unordnung fliehenden Trouppen
bedecken ließ. Jn dieſer Stellung erwartete der Feldm. v. Broune den Eintritt der Nacht,
um ſich zuruck zu ziehen. Eine Stunde nach Mitternacht begab er ſich auf den Marſch,
ſein Lager bey Budin wiederzu erreichen, und ließ alle ſeine Brucken uber die Egra abwer
fen. Den folgenden Tag wurde der Prinz von Bevern mit einem Corps von 8ooo Mann
nach Schirkowitz, welches zu unſerer Rechten lag, detachiret, von wannen er Partheyen
langſt der Egra ſandte, um die Fuhrten zu unterſuchen. Da dieſe unſere in Bohmen befind
liche Armee nur beſtimmt war, die Bloquade der Sachſiſchen Armee zu bedecken, ſo hielte
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man nicht fur rathſam, ſein Gluck in Bohmen weiter zu treiben; man war nicht wil—
lens Lentmeritz einzunehmen, noch uber die Egra zun gehen; genug, daß man die
Oeſterreichiſche Armee geſchlagen, und dieſelbe verhindert hatte, wichtige Detachements
auszuſchicken. Die Preußiſche Armee war in der That um den dritten Theil ſchwacher
als die feindliche; allein man ſchatzte ſich der Oeſterreichſchen gnug uberlegen zu ſeyn.
Dieſe Schlacht, oder vielmehr dieſes Treffen daurete 7 Stunden; und ſo lange es daurete,
wahrete auch das Canoniren von beyden Seiten; indeſſen iſt unſer Verluſt nur ſehr maſ
ſig geweſen: wir haben in allem nur b53 Todte, unter welchen der General von Luderitz
am meiſten zu bedauren, und goo Verwundete, von denen die mehreſten ſchon bey ihren Corps
zuruck ſind. Man hat dem Feinde zoo Gefangene, 4 Canonen und 3 Standarten ab—
genommen. Der G. Feldm von Broune hat von unſerer Car allerie ohngefehr 240 gefangen
bekommen, und zwar von Curaßiern, welchen, da ſie uber den Graben geſprenget, die
Pferde erſchoſſen worden, daß ſie nicht wieder zu ihrem Regiment kommen konnen. Die
Preußiſche Armee lagerte ſich auf dem Schlacht-Felde, woſelbſt ſie ruhig ſtehen bieb;
ſie hat faſt bis unter die Canonen der feindlichen Armee fouragirt, ohne kaum einen Oeſter
reicher zu ſehen. Am Gten erfuhr man, daß der G. Feldm. von Broune ein Detachement,
wobey ſein Regiment war, abgeſandt, daß dieſe Trouppen Raudnitz paßiret, und ſich nach
der Seite von BohmiſchLeipa zogen; und män wußte, daß dieſes Corps von booo Mann
gegeun die Sachſiſchen Grenzen anruckte. Obgleich die Echwache dieſes Detachements germ
ge Sorge erweckte, ſo hielte man doch dafur, daß da unſere in Sachſen ſtehende Armee nur
aus 30 Eſcadronen beſtunde, ſie eine Verſtarkung von Cavallerie nothig haben mochte,
vornehmlich wenn die Sachſen verſuchen ſollten, bey Hellendorf durchzubrechen, wobey
die Cavallerie in den Peterswaldiſchen Ebenen nutzliche Dienſte leiſten konnte. Dieſe
Betrachtungen brachten den Konig zu dem Entiſchluß, in hochſteigner Perſon dahin zu
gehen; Se. Maj. giengen alſo den 13ten mit 15 Eſcadrons Dragoner von Lowoſitz ab,
und den 14ten ſtießen Sie zu ihrer andern Armee—

Seit dem 10ten hatte. ſich in dem Lager zu Pirna alles ſehr geandert, die Sachſen hat
ten an dieſem Tage geſucht zu Wilſted eine Brucke zu ſchlagen, wir hatten daſelbſt eine
Redoute, der Capitain Dequede befand ſich dort mit zo Grenadiers von Bevern, er
ließ auf dieſe Barquen ſchieſſen, nahm 7. oder 8. davon wea, bohrete einige mit ſemen
Canonen in Grund, und vereitelte alſo das Vorhaben der Sachſen. Darauf anderten die
Feinde ihren Anſchlag, und weil ſie die Echwierigkeit einſahen, ihre Schiffe uber die Elbe
zu bringen, wo ſie das Feuer von dreyen Preußiſchen Redouten auszuſtehen hatten, lieſ
ſen ſie ihre Pontons aufladen und brachten ſie zu Lande bey Konigſtein aegen das Dorf
Halbſtadtel uber. Die Sachſen hatten dieſen Auszug aus ihrem Lager, fur die leichteſte
Sache angeſehen, weaen des Beyſtands welchen ſie von den Oeſterreichern erwarteten.
Zum beſſern Verſtandnis dieſer Nachricht iſt es nothig hier den Faden der Erzalung ab
zubrechen, um eine genaue Unterſuchung des Terrains anzuſtellen, welches, wie be
tannt, der Grund aller militariſchen Diſpeſitionen iſt. Man hat aus der gemachten Be
ſchreibung von dem Pirniſchen Poſten erſehen, daß ſeine Lage ſehr ſtark war, allein die
ſer Poſten hat auch den Fehler, daß er eben ſo ſchwer zu verlaſſen als zu bezwingen iſt.
Nich der Lage des Bodens konnten die Sachſen den Durchbruch nicht anders verſuchen,
als uber Hermsdorf und Hellendorf, ſie wurden ſicherlich viel dabey verlohren haben,
wengſtens aber hatten ſie doch die Hofnung einen Theil ihres Volks zu retten, wenn ſie
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dieſe Unternehmung wagten. Man muß gewiß glauben, daß ſie weder die kage von Halb
ſtadt, Burgersdorf, Ziegenruck, Schandau, noch die Art womit die Preuſſen dieſe Po
ſten beſetzt hatten, gekannt haben. Der General von Leſtewitz ſtund mit 11. Batail—
lons und 15. Eſcadrons zwiſchen Schandau und ein Dorf welches die Landleute die Wen
diſche Fahre nennen, gegen ihm uber ſtund der Feldm. von Broune mit ſeinem Deta
ſchement und hatte das Dorf Mitteldorf und Altendorf beſetzt. Der General v. Leſtewitz
war viel ſtarker als der Feldmarſch. v. Broune. Die unzugangliche Lage dieſer Felſen ver—
hinderte die Oeſterreicher nach Burgersdorf zu gelangen. Um ſeinen Zweck zu erreichen,
muſte er ein Corvs angreifen, das zweymal ſo ſtark war als das ſeinige, oder ſich vor
dem General v. Leſtewitz paarweiſe vorbey nach der Seite von Alſtadt ziehen, wo die Sachſen
den Uebergang beſchloſſen hatten. Daſelbſt iſt eine kleine Ebene; der Lilienſtein, ein ſteules
Geburge, befindet ſich in der Mitte; auf beiden Seiten dieſes Felſens beſetzten in Form eines
halben Monden 5. Bataillons Granadier eine undurchdringliche Verhauung, 500. Echritte
hinter ihnen bewahrten zwey Brigaden Jnfanterie das Defile von Burgersdorf, die
von 5. Eſcadrons Dragoner unterſtutzt waren, und jenſeit dieſes Abſchnitts befindet ſich
der Ziegenruck, ein 6o. Schuh hoher Felſen, der gerade wie eine Mauer den Umfang die
ſen ſchweren Poſten mit einem Halbcireul umſchließt, und mit beyden Enden bis an die
Elbe reicht. Gleichwohl war es an dieſem ungelegenen Ort daß die Sachſen ſeit dem eilf
ten angefangen hatten, ihre Brucke zu ſchlagen; Unſere Officier, anſtatt ſie zu verhin
dern, lieſſen ſolches zu; der Abhang von Tirmsdorf bis zur Elbe iſt noch ſo ziemlich weg
ſam; allein da die Brucke fertig war, fanden ſie die groſſeſte Schwierigkeit auf den Felſen
zu kommen, wo ein einziger Fußſteig ſie nach Altſtadtel fuhrete. Es war ani zwolften
des Abends als ſie ſich auf den Marſch begaben, zwey Bataillon Granadier erreichten
mit groſſer Muhe das andere Ufer. Den 13. machte der unaufhorliche Regen dieſen Weg
grundlos, ſie konnten ihre Canonen nicht aus ihren Retranchements heraus ziehen, alſo.
verlieſſen ſie dieſelbe; an dieſem Tage war ihre Cavallerie, Bagage, und. Nachzug
alles bunt durch einander, indem eins das andere aufhielte,der ſchwere Zug den Marſch

der Truppen hinderte, und indem die Spitze nur Mann vor Mann anmarſchirte,
ſtunde das Corps der Armee und der Nachzug unbeweglich auf einen Fleck.

Am tnzten ſehr fruh wurde der Furſt Moritz von Anhalt-Deſſan zuerſt von dem Ab
zuge der Sachſen benachrichtiget, ſo fort marſchirten unſere Cruppen in ſieben Colon
nen, ſie erkletterten mit vieler Muhe dieſe Felſen, wa ihnen gleichwol niemand widere
ſtunde. So bald ſie die Hohe erreicht hatten, ſtelleten ſie ſich, die Huſaren griffen gleich
4. Eſtadron Sachſen an, welche ihren Nachzug ausmachten; ſie trieben dieſelbe bis an
ihre Jnfanterie bey Tirmsdorf, unſere Frey-Compagnien vom Jager-Corps legten ſich
in einen Buſch, der ſich zur Seiten dieſer Truppen befand, und beunruhigten ſie nut ihrem
Feuer, zugleich ließ der Furſt Moritz das Jnfanterie-Regiment des Prinzen von Preußen auf
eine Anhohe rucken, welche zur Rechten der Sachſen befindlich war. Kaum waren zwen;
Canonenſchuſſe auf dieſen Nachzug gethan als alles flohe, die Huſaren fielen in die Ba
gage, welche ſie plunderten, und die Jager ſchlichen ſich in das an der Elbe liegende Ge
holze, woraus ſie auf den fliehenden Nachzug feureten. Die Sachſen wurden beſturſt,
und warfen ihre Brucke ab, welche von dem Strom bis aun den Poſten Raden gefuhtet
wurde, woſelbſt man ſie auffieng. Die Preußiſche Armee lagerte ſich ſodann auf der Hohe
bey Struppen, nnt dem linken Flugel an der Elbe, und der rechte ſtreckte ſich gegen
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Hennersdorf. Jn ſolchem Zuſtande befanden ſich die Preußiſchen, Sachſiſchen und De
ſterreichiſchen Truppen, als der Konig den 14 mit ſeinen Dragonern im Lager bey Strup
pen anlangte. Die Sachſen hoften auf die Oeſterreicher, daß ſie kommen und ſie befreyen
ſollten, die Deſterreicher warteten auf eine gewiſſe Loſung zum Angrif, dieſe Loſung ge—
ſchahe nicht, denn die Sachſen ſteckten im Sack, wo ihnen die Hande gebunden waren, es
war ihnen unmoglich die Schwierigkeiten zu uberſteigen, die ihnen im Wege lagen, und
obgleich der Konig von Pohlen, welcher ſich auf den Konigſtein befand, befahl daß ſeine
Truppen angreifen ſollten, ſo ſtellte doch ſeine Generalitat ihm die ganzliche Unmoglich—
keit davon vor. Wie der Feldm: von Broune darauf den ſchlechten Zuſtand ſahe, zog er ſich

am 14. nach Bohmen zuruck. Warneri mit ſeinen Huſaren fiel ihm in den Nachzuag, der
aus zoo Huſaren und 200 Croaten beſtand, er ſchlug dieſelben, und die Ungariſche Jufan

terie wurde niedergehauen. Dieſer Handel, welcher zwiſchen denen Oeſterreichiſchen und
Gachſtſchen Generalen zu ſo vielen Vorwurfen und Wortwechſel Anlas gegeben, iſt leicht
zu entſcheiden: der Augenſchein giebt daß ſie von beyden Theilen das Terrain nicht recht
gekanut, welches die Sachſen zu ihrem Abzuge gewahlet, und welches allein Urſache
geweſen iſt, daß die Sachſiſche Armee ſich ergeben muſſen. Wie der Konig von Pohlen
ſahe, daß ſeine Armee ſich nicht durchſchlagen konnte, und daß ſie weder Lebensmittel
noch Beyſtand zu hoffen hatte, ließ er ſichs gefallen, daß ſie ſich zu Kriegs-Gefangenen
ergab. Es wurde dem Grafen Rutowski aufgetragen, die Capuulation zu entwerfen.

Der Konig bewilligte, daß die Fahnen, Standarten und Pauken zuruck gegeben wur—
den, welehe man dem Konige von Pohlen nach dem Konigſtein brachte. Man ſtunde
dieſer Feſtung wahrend dieſem Kriege die Neutralitat zu, und als der Konig von Pohlen
verlangte, ſich in ſein Konigreich zu erheben, wurden allenthalben, ſo wohl in Sachſen,
als in den Koniglichen Landern, wo er durch mußte, Vorſpann beſtellet. Den 1bten
zog die Sachſiſche Armee aus, und wurde in unſer Lager gefuhret, wo die meiſten Sol—
daten Dienſte nahmen; die Officiers aber erhielten auf ihr gegebenes Wort Erlaubniß,
nach Hauſe zu gehen. Den 18ten nahm der Konig von Pohlen den Weg nach War
ſchau: unterwegs zog man alle Trouppen weg, und man bezeigte gegen Dero hochſte
Perſon alle die Achtung, mit welcher gekronte Haupter im tiefſten Frieden einander be
gegnen. Dieſen Vortheil haben unſere geſittete und erleuchtete Zeiten vor den ehemali—
gen voraus, daß Hoflichkeit und Leutſeligkeit mitten im Kriege ausgeubet werden. Die
Konigin von Pohlen, das ganze Konigliche Hauß haben ihre Haup?-EStadt nicht ver—
laſſen, und Sie genießen mitten unter Feinden die nehmliche Ehrfurcht, welche Eie von
Jhren Unterthanen gewohnt ſind. Vergleichet man die gegenwartige Zeit mit denen
Zeiten Franz Jl. und Carls V., ſo ſindet man einen großen Unterſcheid, und man preiiet
den Himmel, daß man in einem ininder barbariſchen Jahrhundert gebohren worden.
Nach Ergebung der Sachſen kehrte der Konig wieder nach Bohmen, ſeine Armee nach
Sachſen in die Winter-Quartiere zu bringen. Den 2ſſten verließ der Gen. Feldm. von
Keith das Lager bey Lowoſitz, und lagerte ſich bey Linai, ohne daß der Nachzug einen
Feind erblickte. Den 28ſten marſchirten wir nach Neuendorf, den 2qſten nach Schon—
walde. Die Kalte wurde ſo heftig, daß man die Zelt-Stangen nicht mehr in die Erde
bringen konnte. Den zoſten langte die Armee wieder in Sachſen an, wo ſie zwiſchen
Pirna und der Grenze langſt der Elbe Stand-Quartier nahm. Der General von Zaſtrow
beſetzte mit ſeiner Brigade die Poſten bey Gishubel und Gottleube; die Panduren kamen
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8 ihn anzugreifen, ſie wurden aber zuruckgeſchlagen, und mit Verluſt bis jenſeit e

terswalde getrieben. Weil ſie immer ubel empfangen worden, iſt ihnen ſeit der Zeit die
Luſt vergangen, unſere Vorpoſten zu beunruhigen.

ĩ Wie die Lowoſitzer Armiee Bohmen verließ, erhielt der Gen. Felbm. von Schwerin zu
gleich Befehl nach Schleſien wieder zu kehren; er war zu Jaromirs uber die Elbe gegan

J gen. Nachdem er daſelbſt alles abfouragiret, marſchirte er uber Scalitz, wohin ihn
41 einige tauſend Ungarn verfolgten; er jagte ſie aber bis nach Smirſitz zurück, und ſetzte

1 ſeinen Marſch ruhig fort. Den 2ten November langte er in der Grafſchaft Glatz an, und
J j verlegte ſeine Armee in die Cantonirungs-Quartire.
4. n

Wir haben angefangen unſere Winter-Quarteire zu beziehen, und es iſt ein ſtarker
Anſchein, daß der vceldzug fur dieſes Jahr geendigt ſey. Man hat ſich in dieſer Nach—4 richt in keine umſtandliche Beſchreibung kleiner beſonderer Treffen eingelaſſen, woran

i

u dem Publico nicht ſehr gelegen iſt; immittelſt iſt es billig, denen Verdienſten derjenigen„i Off icires, die ſich beſonders hervorgethan haben, Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen.
qu, Der Roajor von Siburg, und der Capitain von Miltitz, haben ſich vornemlich bey dem Poſten

Saleſel ausnehmend diſtinguiret; daſelbſt wurden ſie von einem großen Corps Panduren
angegriffen, welche ſie aus den holen Wegen jagten, deren Eingange ſie mit aufgepflanzten

4 VBajonetten beſetzt hatten. Der Hr von Reſen, Major beym Fouquetſchen Regiment, hob
mit vieler Geſchicklichkeit eine feindliche HuſarenPoſt auf, welche ſich in die Grafſchaft Glatz

ſi gewagt hatte, daſelbſt zu plundern. Der Hr. von Noſenkranz, Lieutenant vom Wech
J marſchen Regiment, ſchlug mit 40o Pferden öo feindliche Huſaren, welche zwiſchen Warta
41 und Frankenſtein eingeſchlichen waren, und machte mehr Gefangene, als er ſelbſt Volk

hatte. Dieſe Thaten, welche kleinen Nachahmungen der aroßen Gemahlde, die wir ge

u zum Muſter der Gaben, der Fahigkeit, der edlen Nachahmung und der Tapfer
5 ſehen haben, gleichen, muſſen inzwiſchen in den Jahr-VBuchern der Zeit Platz finden; ſie

inlaJ keit, welche uberhaupt unter den Offieiern der Preußiſchen Armee anzutreffen ſind.

ür
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